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Die e/iemci/iV/e Do/zôriie/ce über den S/adi!<)rööert

Bild von Amfsschreiber Kilian 1811

5)as 0täbtrf)en Larberg
Da wir Aarberger an unserem Aare- und Zuekerstädtchen

Freude haben und unsere Heimat lieben wie sich's gehört, er-
scheint uns die Absicht der «Berner Woche», der hundertjäh,ri-
gen Amtsersparniskasse zu Ehren eine Nummer unserer Vater-
Stadt zu widmen als reizende Absicht und löbliches Unterfangen.
Dabei wird ja die geehrte Leserschaft dieser bodenständigen
Berner Zeitschrift willig mit uns einen Blick tun i.n eines un-
serer Seeländer Städtchen, um daraus zu erkennen, dass auch
dort, wo die Entwicklung den wichtigen Bahnlinien entlang
einen Umweg eingeschlagen bat, munteres Leben pulsieren
kam, das daneben noch den anmutigen Einschlag der tradi-
tionsverbundenen Einstellung besitzt. Die Zeit geht hier ihren
steten, gleichmässigen Gang. Wie es im Aarberger Liede heisst,
fliesst sie ruhig hin zu Ewigkeiten, und das Leben geht wie's
immer war. Wir haben keine glänzenden, geld- und Umsatz-
bringenden Hochkonjunkturen, dafür aber auch keine sorgen-
hereitenden Rückschläge mit ihren übrigen unangenehmen Be-
gleiterscheinungen. Das Antlitz Aarbergs h,at sich aber trotzdem
in der Neuzeit mächtig verändert, wie das einige Bilder be-
weisen.

Ein unbekannter grosser Meister hat uns den einzigartigen
Stadtplatz erbaut; die Nachfahren haben ihn erhalten und an
uns und kommenden Geschlechtern ist es, ihn weiterhin zu be-
wahren und zu verschönern. Die färbige Behandlung der Fas-
saden ist vielleicht nicht nach, jedermanns Geschmack; wer aber
voreilig kritisiert, zeigt, dass er von sinnvoller Gestaltung nicht
viel versteht. Wo, wie bei uns, sich bis jetzt noch jeder Haus-
besitzer willig künstlerischer Beratung unterzog und die bei-
gezogenen Künstler sich bemühten, aus dem ganzen Stadtbild
ein in sich abgestimmtes, harmonisches Gemälde zu schaffen,
wird man dieses geschmackvolle, unaufdringliche Wirken mit
der Farbe sicher dem ehemaligen Grau-in-Grau mit durchwegs

grünen Fensterläden vorziehen. Was Meister Linck begonnen
und unsere ortsansässigen Maler mit viel Vèrstândnis und Ge-
schmack ausgeführt, hat letztes Jahr der Bieler Hans Hotz
gekrönt, als unter direkter regierungsrätlicher und kantonsbau-
meisterlicher Mitwirkung Amthaus und Kirchplatz so gestaltet
wurden, dass jedes nicht langweilige oder sonst verdrehte Gemüt
sich daran freuen muss.

Früher war es ein beliebter Scherz, den Aarberger nach der
hinteren Gasse zu fragen, weil es lange Zeit hindurch keine gab;
jetzt ist es bei den viëlen Gassen und Strassen in den neuen
Aussenquartieren mit dieser Scherzfrage vorbei. Schade — des
Aarbergers Gegenfrag? lautete nämlich: wo habt ihr euren
grossen, wunderbaren Stadtplatz, den ihr durch eingebaute
Häuser verkorkst habt Wirklich, bei uns hat ein wohlweiser
Bürgermeister und Rat es verhindert, dass aus der einzigen brei-
ten Gasse durch den Einbau einträglicher Häuserreihen meh-
rere Gassen entstanden, auch wenn fremde Schnorrer darüber
ihre Glossen machten.

Rings um diese Doppelreihe der Häuser auf dem Sandstein-
hügel, um die Altstadt, ist bis zur Jahrhundertwende lustiges,
rauschendes Wasser geflossen. Nicbt nur unter der wunder-
baren Holzbrücke hindurch, dem Prunkstück mittelalterlicher
Zimmermannskunst, dem Meisterwerk des Christian Salchli aus
dem Jahre 1568, sondern um das ganze Städtchen herum. Ein
kunstbeflissener Amtsschreiber namens Kilian hat diesen Stadt-
und Festungsgraben in Bildern festgehalten. Auf dem einen hat
er uns die einzige bekannte Ansicht der ehemaligen Holzbrücke
am Ostausgang abgebildet und zeigt, dass die «Arolina», die
kleine Aare, sogar schiffbar gewesen ist; auf dem andern Bild
erkennen wir die gleiche Landschaft, wie sie der Winterthurer
Zeichner Biedermann festgehalten hat. Dieser, neben Merlan,
Weibel und andern wohlbekannten Künstler Johann Jakob Bie-

Oie e/iema/i^e Oo/àûe/ce über c/en K/aciiAraben
öilä von ^mtzzc^i-eidsr Lilian 1311

Das Städtchen Änrberg
va v/ii- ^.arbsrgsr an unserem (tare- unâ lluoksrstaâtoksn

Kreuâs kabsn unâ unsers Kloimat liedon wie siok's gekört, sr-
soksint uns âis (tbsiokt âsr «Ksrnsr Wooks», âsr kunâsrtMkri-
gsn (tmtssrsparniskasss au Kkrsn sins Kummer unserer Vater-
staât au viclmsn als reiasnâs (tbsiokt unâ löbliokss lântsrkangsn.
Oabsi virâ )a âis geskrts vessrsokakt âiessr boâsnstânâigen
Ksrnsr ?!sitsokrikt villig mit uns einen IZliok tun i,n sines un-
sersr Leelânâsr Ltââtoksn, um âaraus nu erkennen, âass auok
clort, vo âis Kntvioklung Äsn vioktigen Kaknlinien entlang
sinsn vmvsg singssoklagsn bat, muntsrs« vsbsn pulsieren
kann, âas âansbsn nook âsn anmutigen Kinsoklag âsr traâi-
tionsverbuuâsnsn lüinstsllung bssitat. Ois ^sit gebt kisr ikren
steten, gleiokmässigsn (lang, Wie ss im (tarbergsr Viecle keisst,
kliesst sis rukig kin nu Kvigksitsn, uncl âas Vsbsn gskt vis's
immer var, Win kaben keine glänasnäsn, gelâ- unâ umsata-
bringsnâen KookkonMnktursn, äakür aber auok ksins sorgen-
bersitenâen Küoksoklags mit ikren übrigen unsngenskmen Ks-
gleitersokeinungsn, Das (tnruta (tsrbsrgs bat siok aber trotaâem
in cisn Ksuaeit mäoktig vsiÄnäsrt, vis âas einige IZiiâsr bs-
weisen.

Kin unbekannter grosser Msistsr kat uns Äsn sinaigartigen
Staâtplata erbaut! à Kaokkakrsn kaben ikn erkalten unâ un
uns unâ kommenclen (Zescklsoktern ist ss, ikn vsitsrkin nu bs-
vakrsn unâ nu vsrsokönern, vie karbigs Kskanâlung âer Kas-
saclsn ist visllsiokt niokt naok ^jeâermannz (lesokmaok! vsr aber
voreilig kritisiert, asigt, âass er von sinnvoller (lsstaltung niokt
viel vsrstskt. Wo, vis ksi uns, siok bis Mat nook Mlsr Haus-
bssitnsr villig künstlsrisoksr Ksratung unteraog uncl âis bei-
gsaogensn Künstler siok bsmüktsn, aus clsm ganasn Ltaâtbilâ
sin in siok abgestimmtes, ksrmonisokss (lsmäläs nu sokakksn,
virâ man clissss gssokmaokvolls, unaukclrlnglicke Wirken mit
Äsr Ksrbs siokor clsm sksmaligen (Zrau-in-(lrau mit âurokvsgs

grünen Ksnstsrlääsn voraieksn. Was Meister lllnok begonnen
uncl unsers ortsansässigen Maler mit visi Vsrstänclnis unâ (Zs-
sokmaok ausgskükrt, kat Istntss üakr clsr Kieler Klans Klotn
gekrönt, als unter ciirsktsr rsgisrungsrätlioksr uncl Kantonsbau-
msistsrlioksr Mitvirkung /cmtbaus unâ Kirokpiatn so gsstsitst
vurâsn, class ^sâss niokt langvsiligsoâsr sonst vsrârskts (Zsmüt
siok âaran trsusn muss,

KrUksr var e« sin beliebter Lokern, äsn ^arbergsr naok äsr
kintsrsn (lasse nu kragen, vsil ss lange !2sit kinâurok keine gab!
Mnt ist es bei äsn vielen (lassen unâ Strassen in äsn neuen
àlssenguartieren mit âiessr Soksrnkrsge vorbei, Sokaâs — âes
^.arbsrgsrs (ZsgsnkragH lautete nämliok: vo kabt ikr euren
grossen, vunâerbarsn Ltaâtpiatn, âsn ikr âurok eingebaute
Käuser verkorkst kabt? Wirklick, bei uns kat sin voklvsiser
IZUrgsrmsistsr unâ Rat ss vsrkinâsrì, âass aus âer sinnigen brsi-
ten (lasse âurok âen Kinbau einträglioksr Käussrreiksn msk-
rsrs (lassen sntstanâen, auok vsnn krsmâe Loknorrsr äarübsr
ikre (llosssn maokten,

Kings um âisss Ooppslreiks äsr lläussr auk âsm Sanâstsin-
kügsl, um âis ^.ltstaât, ist bis nur âakrkunâsrtvsnâe lustiges,
rausoksnâss Wasser gsklossen. Kickt nur unter âer vunâsr-
baren Nolnbrüoks kinâurok, âsm Krunkstüok mittslaltsrlioksr
2!immsrmannskunst, âsm Meistervsrk âes (lkristisn Lalokli aus
âsm âakre 1568, sonâsrn um âas ganns Stäcltoksn ksrum. lüin
kunstbsklisssnsr /Vmtssokrsibsr namens Kiiian kat âiessn Ztaât-
unâ Ksstungsgrabsn in Kilâsrn ksstgskalten, àk âsm sinsn kat
er uns âis einnigs bekannte àsiokt âer sksmaligsn Klolnbrüoks
am Ostausgang abgsbilâst unâ nsigt, âass âis «àolina», âis
Kleins (tare, sogar sokikkbar gsvessn ist! auk âsm anâsrn Kilâ
erkennen vir âis glsioks Qsnâsokakt, vis sis âsr Wintertkursr
^sioknsr Kieâsrmann ksstgskalten kat. Dieser, neben Merlan,
Wsibsl unâ anâsrn voklbsksnntsn Künstlsr âokann âakod lZis-



nischen Inschrift für zwei Franken einem Hafnermeister ver-
kauft, weil sie bei der Heizungsanlage im Weg war. Glück-
licherweise ist durch Zufall die Tatsache, dass der Herr Land-
vogt unter dem von ihm gestifteten Taufstein begraben liegt,
bekannt geworden, und nun hängt die Bestätigung davon samt
dem lateinischen Grabspruch auf einer Denkplatte in der Kirche.

Es gibt aber selbstverständlich auch abgeschaffte Dinge,
denen wir nicht nachtrauern. Der Stadtgraben war landschaft-
lieh sicher recht hübsch, aber die an seiner Stelle entstände-
nen Gärten sind zweifellos nützlicher. Früher war er aber auch
zu ganz anderem Zwecke da: er bildete den Schutz der Festung
Aarberg, die einmal sogar von den Bernern umsonst und ohne
Erfolg belagert worden ist. Trotzdem oder vielleicht gerade
deswegen sind dann die Aarberger in der Murtenschlacht und
später treue Freunde des alten und auch des heutigen Bern
geworden und geblieben. Man dürfte das aus der Geschichte
Aarbergs da und dort auch wissen und nicht nur das, in der
Laupenschlacht habe der Aarberger Graf Peter sich mit dem
Silbergeschirr davongemacht, was leider nicht der Wahrheit ent-
spricht; leider deshalb, weil von diesem Silbergeschirr nicht die
Spur mehr vorhanden ist. Es wird behauptet, es habe liber-
haupt in der Einbildung zweifelhafter Geschichtsforscher bestan-
den, und wir hätten doch einige historische Prunkstücke so
nötig!

Zu den historischen Prunkstücken, die wir besitzen, gehört
nicht nur die schon erwähnte Holzbrücke, sondern auch die
Kirche, das Amthaus, Schloss genannt, das Rathaus, die «Krone»
und der «Falken»; noch historischer, wenn man so schreiben
darf, ist aber das nicht mehr unter der hölzernen Brücke flies-
sende Wasser der grossen Aare, das nun zwischen Aarberg und
Bargen unter einer' bedeutend moderneren und bedeutend lang-
wenigeren Eisenbrücke dem Bielersee entgegenrauscht. Ein
schmales Äärlein, ein oft geradezu schwindsüchtiger Bach ist
unter der grossen Holzbrücke geblieben, und wenn nicht die
mächtigen Flusspfeiler, das einstige Ufergebüsch mit den ju-
bilierenden Nachtigallen und die Erinnerungen aus der Buben-
zeit wären, so müsste schon unsere Generation den wenigen
Bildern und Schilderungen entnehmen, dass dereinst der mäch-
tige Fluss den Stadtmauern entlang brauste, geschweige denn
die Jungen, die das auf der ganzen Flussbreite und im Stadt-
graben fliessende Wasser nie gesehen haben. Bei der Gerbe und
in der Arolina (so hiess einst im Gegensatz zur grosen Arola
mittelhochdeutch der um die Stadt herum fliessende Seitenarm,
bis irgend ein Dummkopf oder ein Verliebter den Namen Karo-
lina prägte) legten die Flösse und Schiffe an und den Gerbe-
weg hinauf zogen die Schiffer und Fergen mit durstigen Kehlen
der «Krone», dem «Falken» oder den andern lustigen Gaststätten
zu mit lobesamer Absicht, die sich in den verschiedenen heime-
ligen Pinten noch heute durchführen lässt, auch von Nichtfach-
leuten im Schiffer- und Flöaserhandwerk. Der rege Verkehr auf
dem Fluss kreuzte sich mit dem noch viel regeren Verkehr auf
der Brücke: schwer ächzten die Fuhren aus der Waadt und von
Neuenburg der Ostschweiz entgegen und umgekehrt; Fuhrwerk
an Fuhrwerk stand oft auf dem Stadtplatz, wohl geschützt und
geborgen im Häuserring innerhalb der beiden Brücken, Pferd
an Pferd stand in den grossen, heute meist leeren Stallungen,
und in den Gaststuben versuchten die Fuhrleute die Flösser mit

Den Zugang zu Aarberg ermöglicht die 1568 erbaute Holzbrücke.
Im Hintergrund die Kirche

dermann, hat uns einen leider sehr selten gewordenen Stich vom
alten Festungsgraben überliefert, eine Zeichnung, die sich mit
der von Amtsschreiber Kilian erhaltenen deckt und beweist, dass
in früheren Zeiten die Künstler es offenbar mit der Wahrheit
und getreuen Wiedergabe ernst nahmen. Ihre Bilder sind denn
auch historisch wertvoller als die, von denen man .nicht weiss,
was Dichtung und Wahrheit ist, auch wenn sie noch so schön
gezeichnet sind. Wie wertvoll ein Bild werden kann, möge ein Bei-
spiel beweisen: Bei der vor einigen Jahren durchgeführten Kir-
chenrenovation entdeckten Architekt Indermühle und Pfarrer
Lanz, dass früher in den Turmfenstern Masswerke — in Stein
gehauene Füllungen — vorhanden gewesen sein mu3sten,denn in
den Fensterbrüstungen fanden sich noch die Ansätze der in
Unkenntnis ihres Wertes herausgeschlagenen Kunstwerke. Man
fragte sich, wie wohl diese Masswerke ausgesehen haben könnten
und siehe da: der wackere Amt3schreiber und Künstler Kilian
hatte sie auf seinem Bilde festgehalten, und daraufhin beschloss
die Gemeinde, sie wieder einsetzen zu lassen, was eine recht
beträchtliche Summe kostete und dafür der Gemeinde ein um so
besseres Zeugnis ausstellt.

Es hat Zeiten gegeben, nicht etwa nur in Aarberg, da war
das Verständnis für die Erhaltung historischer Werte erschrek-
kend gering. Die Erhaltung des Stadt- und Ortsbildes gehört
auch dazu, und wir sind ja im Bernerland nicht die einzigen, die
vom Unverstand sogenannter Baukünstler in die wundervollen
Giebeldächer hinein ein unpassendes Mansardendach hinein-
gepfuscht erhielten. Es hätte ja auch nicht viel gefehlt, als der
übertriebene Sachlichkeits- und Flachdachfimmel ausbrach, dass
mitten in die Altstädte Flachdächer hineingepfuscht worden
wären Man hat auch Türme und Bauten abgerissen, denen man
heute umsonst nachtrauert. Auch wir haben beim Ostausgang
eine langweilige Eisenbrücke, und einmal hat der Kirchenrat die
Grabplatte des weiland Landvogtes Samuel Gross mit der latei-

Das' Gemeindehaus von Aarberg

Bild links: Aarberg, Gesamtansicht nach
Merian 1642

niscksn Insckrikt kür zwei kranken einem Blaknsrmsistsr ver-
kaukt, wsü sis bei der Bleizungsanigge im Weg war. Olück-
lickerwsiss ist durck Zukall die ?atsacks, dass der Herr Band-
vogt unter dem von ikm gsstiktsten ?aukstsin begraben liegt,
bekannt geworden, und nun kängt clis Bestätigung davon samt
dem latsiniscken Orabspruck auk einer Oenkplatte in cisr Kircks.

Es gibt s der sslbstvsrständlick sued adgssckakkte Oings,
denen wir nickt nacktrauern. Oer Ztadtgiaksn wer landsckakt-
lied sicker reckt kübsck, aber ciis en »einer Stelle entstände-
nsn Oârtsn sind zweiksllos nützlicksr. Brüder wer er ever auck
zu ganz anderem Zwecks da! er bilclsìs clen Sckutz der Bsstung
^.arbsrg, clis einmal sogar von äsn Bsrnsrn umsonst uncl okne
Erkolg belagert worclen ist. ?rotzdem oder vielleickt gerade
deswegen sincl dann die ^.arbergsr in <Zsr Murtsnscklackt und
später treue Brsunde des alten uncl auck cles keutigsn Lern
geworden und geblieben. Men dürkts des sus der Ossckickts
^.arbsrgs de und dort suck wissen und nickt nur des, in der
Oaupenscklackt Keks der /inrbsrgsr Brak peter sick mit dem
Silbsrgssckirr davongemack.t, wss leider nickt der Wakrkeit ent-
sprickt: leider dsskslb, weil von diesem Lildergssckirr nickt die
Spur mskr vorksnden ist. Es wird bskauptst, es Keks über-
kaupt in der Einbildung zwsii'slkaktsr Ossckicktskorscksr besten-
den, und wir kàttsn dock einige kistoriscks Prunkstücke so
nötig!

Zu den kistoriscksn Prunkstücken, die wir besitzen, gekört
nickt nur die sckon srwäknts plolzbrücks, sondern suek die
Kircks, des ^mtkaus, Sckloss gsnennt, des Batkaus, die «Krone»
und der «Balken»; nock kistoriseksr, wenn men so sckrsibsn
dark, ist edsr des nickt mekr unter der kölzsrnsn Brücke kliss-
sende Wessen der grossen ^.are, des nun zwiscksn .^erksrg und
Bergen unter einer bedeutend moderneren und bedeutend leng-
wsiiigsren Eissnbrücke dem Bislersse sntgegenrsusekt. Ein
sckmeles /iärlein, ein okt geradezu sckwindsücktiger Beck ist
unter der grossen Bolzbrüeks geblieben, und wenn nickt die
mäcktigsn Blusspksller, des einstige Bksrgsbüsck mit den ju-
bllisrenden klacktigalisn und die Erinnerungen eus der Buben-
zeit wären, so müsste sckon unsere Osneration den wenigen
Bildern und Lckildsrungen entnekmsn, dass dereinst der mëck-
tigs Eluss den Stadtmauern entleng breuste, gssckweige denn
die düngen, die des auk der ganzen Elusskrsits und im Stadt-
graben Messende Wasser nie gsssksn kebsn. Bei der Osrds und
in der árolina lso kiess einst im Osgensatz zur grosen àole
mlttslkockdsutck der um die Ltedt ksrum Messende Seitenarm,
bis irgend ein Oummkopk oder ein Verliebter den Kiemen Karo-
line prägte) legten die Elösss und Sckikks an und den Oerbs-
weg kinauk zogen die Sckikker und Bergen mit durstigen Keklen
der «Krone», dem «Balken» oder den endern lustigen Oaststättsn
zu mit lobesemer Absiebt, die sick in den vsrsckisdensn Keims-
ligsn pinten nock, ksuts durckkükrsn lässt, auck von blicktkack-
leutsn im Sckikker- und Blösserkendwerk. Der rege Verkekr auk
dem Bluss kreuzte sick mit dem nock viel regeren Verkekr auk
der Brücke 5 sckwer äckZten die Bukrsn eus der Weedt und von
kleusnburg der Ostsckweiz entgegen und umgskskrt; Bukrwsrk
an Bukrwerk stand okt euk dem Ltedtpletz, wokl gssckützt und
geborgen im Bäuserring innsrkelb der beiden Brücken, pkerd
an pkerd stand in den grossen, ksuts meist leeren Stellungen,
und in den Oaststubsn versucktsn die Bukrleute die Blösser mit

Osa Zugang zu >arberg srmöglicki d>s 15à6 erbouie klolrbrvcks.
!m >-iinisrgrund clis kircks

dermenn, ket ung einen leider sekr selten gewordenen Stick vom
alten Bestungsgredsn überliskert, eins Zsicknung, dis sick mit
der von ^.mtssckrsibsr Killen srkeltsnsn deckt und beweist, dass
in krükersn Zeiten die Künstler es okksnbar mit der Wekrkeit
und getreuen Wiedergabe ernst nekmen. Ikrs Bilder sind denn
auck kistorisck wertvoller als die, von denen man nickt weiss,
was vicktung und Wakrkeit ist, auck wenn sie nock so sckön
gezsicknst sind. Wie wertvoll sin Bild werden kann, möge ein Bei-
spiel beweisen l Bei der vor einigen dakrsn durckgskükrtsn Kir-
cksnrenovation entdeckten àckitskt Indsrmükie und pkarrsr
Banz, dass krüksr in den l'urmksnstsrn Masswerks — in Stein
gskausns Bildungen — vorbanden gewesen sein mussten,denn in
den Bsnstsrdrüstungen kandsn sick nock die Ansätze der in
Bnkenntnis ikres Wertes ksrausgsscklagsnsn Kunstwerke. Man
kragte sick, wie wokl diese Masswsrke ausgsseksn kabsn könnten
und sieks da! der wackere /Vmtssckreibsr und Künstler Kilian
katts sie auk seinem Bilde kestgekalten, und daraukkin bssekloss
die Osmsinds, sie wieder ewsvtzsn zu lassen, was eins reckt
bsträcktlicks Summe kostete und dakür der Osmsinds ein um so
besseres Zeugnis ausstellt.

Es kat Zeiten gegeben, nickt etwa nur in ^.arbsrg, da war
das Verständnis kür die Erkaltung kistoriscker Werts srsckrsk-
ksnd gering. Bis Erkaltung des Stadt- und Ortsbildes gekört
auck dazu, und wir sind ja im Bsrnerlsnd nickt die einzigen, die
vom Unverstand sogenannter Baukünstler in die wundervollen
Oiebsidäcksr kinsin sin unpassendes Mansardsndack kinein-
gspkusckt erkislten. Es kätte ja auck nickt viel gskeklt, als der
übertriebene Lacklickksits- und Blackdackkimmsl ausbrack, dass
mitten in die Altstädte Blackdäcksr kinsingspkusckt worden
wären! Man kat auck l'Urms und Bauten abgerissen, denen man
beute umsonst nacktrausrt. /ruck wir kabsn beim Ostausgang
sine langweilig« Eissnbrücks, und einmal kat der Kircksnrat die
Orabplatts des weiland Esndvogtes Samuel Oross mit der latsi-

Oo, Oemsinclekous von ^orbsrg

kild link:: /tnrberg, Oszamianslckt nock
lvisrion 1à-ìZ



Aarberg, nach einem Gemälde van J, J. Biedermann (1763—1830)

Auch das „Gasthaus zum
Falken" ist schon mehr
als 500jährig. Dank sei-
ner geräumigen Stallun-
gen diente es vor allem
als Fuhrleuten-Quartier

zu können, die uns an die Zeiten erinnert, die Kunstmaler Blau
in einem Bildchen festgehalten hat. Zwar wird kein stolzes Floss
mehr unten durchfahren, aber doch vielleicht eine etwas gros-
sere Wasserfläche es begreiflich machen, dass eine mächtige
Brücka dasteht. Dem andern Verkehr aber, dem auf der
Strasse, trauerten wir lange nach und haben ihn dann langsam
mit dem Automobil wieder zurückkommen sehen, und mit uns
haben sich von Lausanne bis Solothurn alle andern Städtchen
gefreut, an dem, was von den Bahnen zurückkam. Nun sind
gerade vor dem Krieg und in den Arbeitsbeschaffungsprojekten
die Strassenausbauten grosszügig an die Hand genommen wor-
den und da würde man wohl meinen, dass die einstige Hauptver-
kehrsader Westschweiz-Ostschweiz, der alten Römerstrasse ent-

Das Schloss Aarberg, das während vieler Jahrhunderte der Sitz der
bernischen Landvögte war. Rechts im Bild das Polizeigebäude

Blick von der Brücke
berauf das „Gasthaus
zur Krone", das schon
bei der Stadtgrün-
dung bestanden hat
<Jnd den Mönchen des
Klosters Frienisberg
als Absteigquartier
diente. Seit dem 13.
Jahrhundert dient es

als Gasthaus

Räubergeschichten zu übertreffen. Es muss oft lustig und laut
zugegangen sein — wenigstens wie einem Brief der Gräfin Jo-
hanna von Bismarck an ihren Gatten, den Reichskanzler, zu ent-
nehmen ist, war in der «Krone», wo sie auf ihrer Reise ins
Berner Oberland Ubernachtete — allerhand los.

Dem Wasser, das jetzt direkt in den Bielersee fliesst und
nicht mehr allbott die ganze Seeländerebene bis weit ins grosse
Moos hinauf Uberschwemmt, trauern wir nicht nach; doch wenn
Friede sein wird, hoffen .wir,, im alten Aarebett neben einer schö-
nen Anlage wieder eine Wasserfläche unter die Brücke zaubern

Tcorberg, nacti einem Lsmöiöe von i. i. öie6ermann (17S2—1S30)

Xucii 6oz „Lasttiavs aum
Malicen" ist sckon msiin
ois ZOOjötirig. vonk ssi-
nsr geräumigen Ztallun-
gen äiente es vor ciliem
ais lâàisvtsn-Quartier

au können, clie uns an ciie leiten erinnert, 6is Kunstmaler LIau
in einem iZilöcksn kestgskaitsn kat. 2war wir6 kein stolass Kloss
mskr unten 6urckkakren, aber ciock vislleickt sine etwas grös-
ssre Wasssrklàcks es bsgieiklick mucken, öass sine mâcktigs
ZZrticko ciastskt. Dem sncisrn Verkskr aber, clem auk cisr
Strasse, trauerten wir lange nack un6 kabsn ikn 6ann langsam
mit clem Automobil wieöer auriickkommsn seken, unci mit uns
kadsn sick von Lausanne kis Lolotkurn alle an6ern Stä6tcken
gskreut, an 6sm, was von cien Laknen aurtickkam. klun sin6
gsra6s vor 6em Krieg unci in 6en ^rbeltsbssckakkungsprolekten
ciie Ltrassenauskautsn grossaiigig an 6is Kan6 genommen wor-
cien cinci 6a wiircie man woki meinen, 6ass 6is einstige ltauptvsr-
kskrsa6er Westsckwsia-Qstsckwsia, 6er alten Kömerstrssss ent-

Das Zciiiosz ^arbsrg, 6os vöiiren6 visier iat>rkun6erts 6er Zita 6er
bsrnisciisn toncivögts vor. keckts im öi>6 6as ?oi!asigeböu6e

^iick von 6er kriicicv
berouk 6os „Lostöaus
îur Krone", 6os sciion
bei 6sr Ztacitgriin-
clung besion6sn Kot
un6 6on t/öncken 6es
lissiers frienisberg
c>ls ^bsteigquartisr
clients. Zeit 6em 13.
^oiirimncisrt 6ient es

ois Qostliavs

ltaubergesckicktsn au tiksrtrekken. Kg muss okt lustig un6 laut
augsgangsn sein — wenigstens wie einem IZrisk 6sr (Zräkin 6o-
kanna von SisMarck an ikren Qattsn, 6sn kteickskanaler, au ent-
nskmsn ist, war in 6sr «Krone», wo sie auk ikrsr Ksiss ins
Ssrnsr Obsrlan6 iibsrnaektsts — sllsrkan6 los.

Dem Wasser, 6as zetat 6irekt in 6sn Lielersss klissst un6
nickt mskr alldott 6is ganae Leelän6srsbsne kis weit ins grosse
litoos KInauk iibsrsckwemmt, trauern wir nickt nack; 6ock wenn
Kris6s sein wir6, Kokken wir, im alten àrebstt neben einer sckö-
nsn Anlage wie6sr eins Wssssrklâcke unter 6is krlicke aaubsrn



lang, wieder zu Ehren gezogen und den durch die Bahnen ab-
gefahrenen Ortschaften etwas von dem zurückgegeben würde,
was sie einst besassen. Aber weit gefehlt! Die vorgesehenen,
auszubauenden Strassen gehen auch wieder den Hauptbahnen
nach — also, ihr alten Broye- und Aarestädtchen, jetzt heisst
es aufsteheil und sich wehren! Wir können ja bei uns nicht
behaupten, wie einst der Spruch girig, man sei uns hinsichtlich
Strassenausbau in Bern bös oder noch bösiger gesinnt —- im Ge-
genteil; aber unser vorbildlicher Ausbau der Staats- und Ge-
meinclestrassen auf Ortsgebiet, durch kluges Zusammenspannen
von Gemeinde und Staat erreicht, bildet nur einen kleinen Aus-
schnitt in der grossen Durchgangslinie Westschweiz-Ostschweiz,
deren Ausbau dereinst für uns wichtig und deshalb anzustre-
ben ist.

Auf Erreichtem ausruhen wollen, bedeutet Stillstand und
Rückschritt. Wohl geht es uns gut und zufriedenstellend, aber
wir, wissen es alle,: dass wir einzig und allein es dem aus aller-
hand Schwierigkeiten aufgeblühten Unternehmen der Zucker-
fabrik verdanken, dass es uns so geht, denn vorher war wirklich
alles beschränkter und mühsarher, und seither, dank auch einer
klugen Verwaltung in der Gemeinde, ist es sichtbar vorwärts
gegangen. Dessen wollen wir froh und dankbar sein, aber trotz-

dem das Erreichte nicht als Ziel, sondern als Grundlage zum
weltern Aufbau betrachten. Dann werden wir weiterhin Ursache
haben, uns an unserer kleinen Landstadt zu erfreuen. Für unsere
Jugend ist in guten Schulen gesorgt; in den verschiedenen Ver-
einen schulen wir uns mit Eifer und in guter Kameradschaft
weiter; im Parteileben betrachten wir es seit Jahren nicht mehr
als auch im geringsten erstrebenswert, um Personen- oder Sach-
fragen willen sich zu befehden.

Dermassen haben wir uns in guter Eintracht gefunden und
wenn es auch nie möglich sein wird, dass immer alles allen passt,
so gedeiht doch nicht nur ein bewährter Burgfriede, sondern in
seinem Schutz ein aufbauwilliger Gemeinschaftssinn, der dazu
verholfen hat, im Geiste der bodenständigen Ueberlieferung und
im Rahmen der vorhandenen oder willig und "freudig zusammen-
getragenen Mittel das zu schaffen und zu erhalten, an dem
nicht nur wir selbst, sondern sichtbarlich auch zahlreiche Mit-
eidgenossen sich ergötzen. Dass es so weitergehen möge, bis die
Friedensglocken die Zeit einläuten, da überall nur mehr an Auf-
bau statt an Zerstörung gedacht wird und dann erst noch weiter
in neue Jahrzehnte und Jahrhunderte hinein, das wünscht nie-
mand ehrlicher als der Aarberger, der die Früchte sinnvolle?
Aufbauarbeit und einträchtigen Zusammenwirkens tagtäglich
sichtbar vor Augen hat und daraus den Mut schöpft zum
Durchhalten und die Hoffnung, es werden auch wieder einmal
Friede, Eintracht und Vernunft die Welt beherrschen.

Nationalrat Hans Müller, Aarberg.

Links: Das Bezirksspital
von Aarberg wurde 1923

erbaut. Anlässlich der
100jährigen Bestehungs-
feier der Ersparniskasse
stiftete diese eine narrt-
hafte Summe zugunsten

des Bezirksspitals

Unten links : Das Gewerbe
ist in Aarberg durch tüch-
tige Berufsleute vertre-
ten. Hier eine Spenglerei,
die in den alten Häusern
desStädtchens zuhause ist

Unten: Partie aus dem
Städtchen

(Photos E. Thierstein)

lang, wisösr su Lkrsn gezogen uncl ösn öurck öle lZaknsn sb-
getakrensn Ortsckattsn etwas von ösm Zurückgegeben würös,
was sis einst besassen. ^.bsr weit gekeklt! Ois vorgegebenen,
aus?ubausnösn Strassen gsksn auck wisösr ösn klauptbaknen
nack -- also, ikr alten Lrozcg- unö >i.arsstäötvksn, ^et?t ksisst
es auksteken unö sick wskrsn! V/ir können za bei uns niekt
bskauptsn, vis einst ösr Lpruok gikg, insu ssi uns kinsiaktlick
Ltrasssnausbau in Lern bös oöer nock dösiger gesinnt — iin Os-
gentsil; aber unser vorbiiöiiober àsdau ösr Ltaats- unö Os-
msinciestrassen aut Ortsgebist, öurok kluges Zusammsnspannsn
von Oemsinöe unci Ltaat errsiekt, bilöst nur einen kleinen às-
scknitt in clsr grossen Ourebgangsünis VssstsoKwsi?-Ostsekwei?,
ösrsn Ausbau ösreinst kür uns wiebtig unö öeskalb an?ustrs-
bsn ist.

rtuk Lrreiebtsm ausrukvn vollen, bsösutst Ltüistanö unö
Lücksokritt. Wob! gebt es uns gut uncl ?ukrieösnstsiisnö, über
wir wissen es ails, öass vir sm?ig unö allein es ösm aus aller-
banci Lokwisrigksitsn aukgsbiüktcn Ontsrnekmen cisr Mucker-
kabrik vsröanken, class es uns so gebt, öenn vorksr var wirklieb
alles bssekränkter uncl mübsanisr, unö ssitbsr, clank aueb einer
klugen Verwaltung in clsr Osrneincls, ist es siektbar vorwärts
gegangen, Osssen wollen wir krok unö öankbar sein, aber trot?-

ösm öas Lrrsiekte nickt als Ziel, sonclsrn als Orunölage ?um
weitsrn ^.ukdau bstraekten. Oann wsröen wir weitsrkin Orsacks
kaben, uns an unserer kleinen Oanclstaöt ?u ertrsusn, b'ür unsers
àgsnô ist in guten Lekuisn gesorgt; in ösn versekisösnsn Vsr-
einen sekulsn wir uns mit Liter uncl in guter Lamsraösckakt
weiter; im Oarteilebsn dstracktsn wir es seit öakren niokt mekr
als auek im geringsten erstrebenswert, um Osrsonsn- ocier Lack-
tragen willen sick su bskeköon.

Oermasssn kaben wir uns in guter Lintrackt gekunöen unö
wenn es auck nie möglick sein wirö, öass immer alles allen passt,
so gsösikt öock niokt nur sin bewäkrtsr Burgkrieös, sonöern in
seinem Lckut? sin aukbauwilligsr Osmeinsekattssinn, öor öa?u
vsrkolken kat, im Osists ösr boclenstänöigsn Osdsrlisterung unö
im Lakmsn ösr vorkanöenen oösr willig uncl'trsuöig Zusammen-
getragenen Glitte! öas ?u sekattsn unö ?.u erkalten, an ösm
nickt nur wir selbst, sonöern siektbarlick auek ?ak.lreicks lMt-
siögsnosssn sick srgöt?sn. Oass es so wsitergsksn möge, bis öis
Lrlsösnsglocksn öis Zeit einläuten, öa überall nur mekr an ^.ut-
bau statt an Zerstörung geöaekt wirö unö öann erst nock weiter
in neue öakrzsknts unö öskrkunösrte kinsin, öas wünsckt nie-
manö skrlieksr als ösr cVarbsrgsr, ösr öis Lrückte sinnvollst
/cutbauarbsit unö sinträoktigsn Zusammenwirkens tagtäglick
siektbar vor /cugsn kat unö öaraug ösn ^lut scköptt ?um
Ourckkalten unö öis Hoktnung, es wsröen auck wisösr einmal
Lrisös, Lintraekt unö Vernunkt öis tVelt beksrrscken,

klationalrat Hans lvlüllsr, ^.arbsrg.
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